
     

 

Die Möcler im Sarnthal zur Adventzeit.

Und er fommt wirklich im abend-

* Lichen Zwielicht, nicht als Ab-

fteaetum, fondern leibhaftig in

aller Bracht und Herrlichkeit, wie

er auf dem Altar jo witrdevoll

und liebreich dargeftellt ift. Seine

Seftalt umhült der weite gold»

verbrämte Bijchofsmantel. Die

Hand Hält den Goloftab und auf

der Ianglodigen Flachspericke fit die ftrahlende Iuful. So zieht er von Stube zu Stube,

von Haus zu Haus, legt den Kindern Fragen aus dem Katechismus vor und bejchenft

die Fleißigen mit Obft und Nüffen umd anderen „Gutthaten“. Den Ummvifjenden aber

droht er mit dem „Rlaubauf“, der in grimmigfter Ausftaffiung Hinter ihm jteht. Zottiges

Pelzwerf umbüllt ihn von oben big unten. Auf dem Kopfe figen mächtige Bodshörner,

aus der rußgejchwärzten Larve funfeln feurige Glogaugen, aus dem Maule hängt eine

fchuhlange feurige Zunge, In den Klauen trägt er eine große Ruthe und über dem Rücken

hängt der gefürchtete Sack, defien jchauerliche Beftimmung er von Zeit zu Zeit durch

unzweidentige Geberden Fundgibt. An Drten, wo der heilige Nikolaus in Berfon nicht

ericheint, ftellen die Kinder nachts eine Schüfjel vor Fenfter, die fie dann am Morgen

mit Gaben gefüllt antreffen.

Zu den Adventgebräuchen muß auch im Hinbli auf den gewiß urfprünglich

religiöfen Charakter die Begehung der „Klöpfelsnächte” gerechnet werden, Sp nennt man

nämlich die drei legten Dornmerstage vor Weihnachten. Um diefe Zeit zieht im Unterinnthal


